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® wni (»nSbriKf und Verlag der ».Badeuia " , A -G . für Verlag

mtb ® iudtrd , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton ! T h . Meyer ;

für Ausland . Nachrichtendienst , Haiidelsteil und den allgemeinen Teil : Franz Wahl
Evrkchstunden : von balb 12 bis 1 Uhr mittag »

der österreichisih-ungartjHe
Tagesbericht.

Wien , 4 . Oktober . (W .T .B .) Amtlich wird vrr -

lantbnrt :

Gejttlcher Kriegsschauplatz .

Front gegen Rumänien .

Auf der Höhe vo« Petroseni scheiterten
abermals mehrere rumänische Angriffe . Der

Heind lieft 60 Gefangene in unserer Hand . Süd -

Itch von N a gl , S z e b e n (Hermannstadt ) wurde

ein noch hinter der deutschen Front hernmirrendes

rumänisches Bataillon aufgerieben ,

westlich des Peres Toronper (Rother - Thurm -

Paß ) wurde der Grenzkamm an mehreren Stellen
gewonnen . Weiter östlich drangen österreichisch-

ungarische und deutsche Kräfte a»s Fogaras vor .

? !ii mehreren Abschnitten der sirbenbürgischen Ost -

srout wurden rumänische Angriffe abgeschlagen ,
n» r von der K ü k ü l l o ( Kokel) vermochte der Feind
seine Stellungen vorzuschieben .

Heercsfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Heine besonderen Ereignisse .

Heeresfront des tAeneralfeldmarschasls

Prinzen Leopold von Bayer « .

Bei der Armee des Generalobersten von

Tersztyanski lebte in den Nachmittagsstunden

der russisch eAngrisf wieder auf . Das Kamps -

seid erstreckt sich von Swiniuchh biß in die

Genend von Kifiekin . An Heftigkeit glich das

Wubcu dem des Vortages und auch das Ergebnis

q>?
r

-
nn b" bcn Tagen das gleiche: ein voller

-N i s> r r f o l g des Feindes mit antzergewöhn -
wichen Verlusten . Der Gefechtsbericht betont die

hervorragende Haltung des bewährten Landwehr -

Infanterie Regiments Nr. 24.

Italienischer Kriegsschauplatz .
Auf der K a r st h o ch f l ä ch e steigerte sich das

feindliche Geschütz - und Mineufeucr nachmittags zu

Kroßer Krast . Auch nachts war die Tätigkeit der

Artillerien und der Minenwerfer in diesem Ab-

schnitt bedentend lebhafter als gewöhnlich . Heut «

früh griff der Feind beiderseits Oppaeeiasellha nn ,
>>rang in unsere vordersten Gräben ein , wurde aber

wsort wieder hinausgeworfen .
Ein italienisches Flngzenggeschwadl r̂ warf im

Raunic von R a b r e c i a erfolglos Bomben ab.
' ln der Kärntnerfront beschos- die feindliche Ar -
^illerie mehrere Ortschaften im G a i l - Tal , unsere
erwiderte gegen T i m a n. An der Fleimstalsront
hält der Geschützkampf an . Ein feindlicher Angriff
' <» Col Brieon - Gebiet kam dank unserer
Feuerwirkung nicht vorwärts . Am C i m o u e ha -

den unsere Truppen insgesanit k Maschinengewehre
Ausgegraben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In A l b a n i e n ist dir Lage unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Höser , Feldmarschallcntnant .

Ereignisse zur See .
Ein Flugzenggeschwader hat am 3. Oktober die

Militärischen Objekte von San Canziano und Sta -

^ »zano erfolgreich mit schweren, leichten und Brand -

bomben belegt . Alle Flugzeuge sind trotz Beschießung
' 'Ngerüät .

Flottenkoinmando .

äs *

der firtilleriekampf an üer Somme.

5. Haag, 4 . Okt. Ueber die Artilleriekämpse an der
~ 0 in m e berichtet (It . Stratzb . Post ) der Gewähr ?-
."ürtn der Daily News an der Westfront n . a . : An
er äußersten linken Flanke haben unsere Truppen

heftigsten zu kämpfen . Sie sind hier überall dem
l arksie:: Feuer des Feindes ausgesetzt . Als sie über

erste Welle hinweg waren , tauchten ans unter »

% !' ^,cn . Stellungen wieder die fürchterlichen
^ Uschi nengewehre des Feindes auf , die
.j ' reNeihen lichteten . Die deutsche Artil -

^ feuert aus Stellungen , die zum Teil mit
z -

j Enenplcrtten geschützt sind . Die E n g-

« o >
Glitten besonders beim Dorf Gueude -

r .t j t, v j
- ^ }p 0 r ? 5g e x l u st e, die .namentlich

die Leicester -Regimenter hart trafen , denen es nach
erbitterten , blutigen Kämpfen gelungen war , in die
erste Linie des Feindes einzudringen . Von dem un -
geheueren Zweikampf der Artillerie kann man sich
keine Vorstellung machen . Ueber 1000 Geschütze läßt
der Feind gegen unsere Front feuern und ebensoviele
gegen die französischen Stellungen ; da wir und un -
sere französischen Verbündeten mindestens ebensoviel
Geschütze ins Feuer bringen , stehen täglich weit
über4ggvGefchütz «> im Kampf , wovon drei
Viertel ununterbrochen Tag und Nacht ihre Arbeit
verrichten . Besonders blutig waren auch die
Kämpfe im L e u z e w a l d . Hier verteidigten
die Deutschen jede Scholle mit einer unglaub¬
lichen Hartnäckigkeit . Wenn man von
Wäldern oder Dörfern spricht , so darf man sich da -
runter keine wirklichen Ortschaften vorstellen ; sie
sind nur Ruineu , die sich äußerlich von der übrigen
Landschaft kaum abheben . Alles ist zu einem grauen -

haften Durcheinander von Holz . Stein und Trüm -

merresten zusammengeschossen . Aus diesem Bild
heben sich nnr einige Bäume wie Schiffsinaste » ab .
Von Zeit zu Zeit feuern etwa 1000 Geschütze zu¬
gleich, und dieses sogenannte Salvenfeuer
dauert regelmäßig 30 bis 40 Minuten . Es ist dabei
ganz unmöglich , zu unterscheiden , von wo eigentlich
der Geschützdonner kommt . Nach einer solchen Salve
folgt gewöhnlich plötzliche Stille , als Vorzeichen zum
Angriff unserer Infanterie . Aber im gleichen
Augenblick eröffnen die D e u t s ch e n e i n s ch r e ck-
l i ch e s Sperrfeuer und unmittelbar darauf
sieht man die Körper unserer Leute in die Luft ge°

schleudert . An zwei Punkten war das Feuer iu den
letzten Tagen ganz besonders furchtbar , nämlich in
der Nähe von C l 6 r t) , wo ein schrecklicher Orkan
französischer Granaten ununterbrochen über das Ge -
lände fegte , und in der Nähe von M 0 r v a l . Ueber
der ganzen Front liegt dichter Rauch , durch den nur
die Feuerstrahlen der berstenden Granaten und die
Blitze an den Geschützmündungen hindurchbrechen .
Es ist ganz unmöglich , dieses Sckx>»spiel zu be-
schreiben.

vie Kriegslage .
Berlin , 4 . Oktober . Die militärischen Operationen

sind nach dem Mannheimer Gen .-Anz . jetzt auf den
meisten Kriegsschauplätzen in ein Stadium der
Entscheidung gekommen . Unter diesen Um -

ständen wird man sich im wesentlichen mit den kurzen
Strichen begnügen müssen , mit denen der Heeres -

bericht die Lage auf den einzelnen Fronten schildert .
Im Westen sind — das mag einstweilen genügen —

alle Anstrengungen des Gegners ver -

g e b l i ch gewesen . ^
Im Osten sind auch erMite heftige Angriffe der

Russen zurückgeschlagen worden . Wie sich dabei

herausstellte , ist die russische Niederlage
am ersten Tage des Angriffs überaus
schwer gewesen . Die Verluste waren blutiger denn

je . Auch der russische Angriff ans Zlota 5Npa be -

deutet eine Schlappe , der gegenüber der geringe
Geländegewinn nichts verschlägt .

In den Karpathen hält das schlechte unsichtige
Wetter mit Schnee und Nebel an , und infolgedessen
bleibt auch die Gefechtstätigkeit gering .

In Siebenbürgen aber stehen wir vor

Fogaras . Der Donauübergang der Rumänen ,
von dem wir neulich hier erzählten , hat das Schick-

fal gehabt , das wir ihm voraussagten . Die aus die
andere Donauseite herübergekommenen
rumänischen Truppenteile — nach einer

Schilderung sollen es sogar zwei Divisionen
gewesen sein , was hier nicht für wahrscheinlich ge-

halten wird — sind gestern im Laufe des Nach-

mittags von uns und unseren Verbündeten u ni -

saßt und gänzlich aufgerieben worden .
Ein Teil von ihnen hat auf Kähnen das Nordufer
erreicht . Südlich sind uur noch ein paar zersprengte
Reste übrig geblieben . Die Wiederherstellung der
von den Donaumonitoren zerstörten Brücke ist den
Rumänen natürlich auch nicht gelungen .

In Mazedonien trugen die Kämpfe in den

letzten Tagen nur lokalen Charakter . Zur neulich
gemeldeten Einnahme des Kajmakcalan
kann nur wiederholt versichert werden , daß sie
militärisch ohne sonderliches G e -

wicht ist.
Ter Misierfolg der « lliierten .

Von der schweizerischen Grenze , 4 . Okt . ( Z . K .) Der

Zürcher Tagesanzeiger schreibt : Es ist nach den heute

vorliegenden Nachrichten kein Zweifel , daß die am

30 . September wieder aufgenommene englijch - sranzösische

Offensive an der Somme nicht den erhofften

Fortgang genommen hat . Ob von deutscher Seite

eine beträchtliche Vermehrung der Verteidigungskräfte

vorgenommen wurde , oder ob die Angreifer durch die vor -

angegangenen Kämpfe außerordentlich ge -

schwächt waren , ist aus der Ferne nicht festzustellen .
Wir sehen nur , daß die Angriffe der letzten drei Tage
mit einem ziemlichen Mißerfolg für die

Alliierten endigien . Der Gewinn im französischen
Angriffsabschnitt «beschränkte sich auf einige Gräben . Die

Engländer haben das Dorf Eaucourt genomine » , in

welchem aber die Deutschen wieder Fuh zu fassen ver -

mochten . Die Kämpfe nm die ausge -

bauten Stützpunkte auf dem Hügerzug läna > des Ancre -

baches bei Thiepval sind gleichfalls noch nicht entschieden .

Da die schlechten WMerperioden sich jetzt immer häu¬

siger folgen , so werden die günstigen Angriffs -

Möglichkeiten immer geringer und die
Stellung der Verteidigung wird dadurch
wieder f e st e r u n d g ^ s i ch e r t e r . Diese Anschau -

nngen kommen auch in der französischen Presse zum Aus -

druck und aus dieser ist auch zu ersehen , daß die An -

griffe vom 25 . bis 2 7 . September als höchste

Leistung gedacht waren , von der man die Durch -

brechu ng der deutschen Stellungen mit Sicherheit er -

wartete . Dem entspricht auch die Feststellung von deut -

scher Seite , daß jene Stunden , die bisher schwerste Be -

lastungsprobe der Westfront darstellten . Ob noch ein -

m a l eine solche Zusammenfassung aller Kräfte möglich
ist , erscheint jetzt sehr fraglich .

5

verschiedene Kriegsnachrichten.
(ftn englischer Luftangriff auf Brüssel .

London , 4 . Oktober . (W .T .B .) Das Reutersche
Büro meldet amtlich : Wir unternahmen am 2 . Ok -

tober einen neuen Luftangriff auf die Luftschiffhal¬
len bei Brüssel . Eine unserer Maschinen ist nicht
zurückgekehrt .

Unrichtige englische Berichterstattung übejr die
Stimmung in Amerika .

Rewhork , 4 . Oktober . (W .T .B .) Funkspruch des
Vertreters des Wolffsckien Büros . Eine Depesche
des Internationalen Nachrichtendienstes meldet :
Der englischen Botschaft wurde von einem höheren
Regierungsbeamten i>er Vorwurf gemacht , sie ge -

fährde bnrch ihre BerichterstMuiig die freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den Ver -

einigten Staaten und England . Die
Botschaft hat , so führte der betreffende Beamte aus ,
möglicherweise in unrichtiger Beurteilung der wah -
ren Lage das Londoner Auswärtige Amt im we¬
sentlichen falsch über die Stimmung in den Ver -

einigten Staaten gegeniiber der Mißachtung ameri -

kanischer Rechte von Seiten Englands und den zu-

nehmenden Angriffen auf Kosten des amerikani¬
schen Handels Unterricht et . Die Botschaft
hätte dem Londoner Auswärtigen Amt die Sache so
dargestellt , als ob keine Mißstimniuna iu den ameri¬
kanischen Kreisen bestände und als ob die öffentliche
Stellungnahme in den Vereinigten Staaten gegen
das englische Vorgehen lediglich das Ergebnis der
deutschen Propaganda sei .

Sorgen nm dein amerikanischen Handel .

Newhork , 22 . Sept . (W .T .B .) Verspätet einge -

troffen . Sun berichtet aus Washington : Die

politischen Berater Wilsons und L a n s i n g s

sind verschiedener Meinung über die recht-

liche Zulässigkeit einer Vergeltungsgesetz -

gebung . Der Präsident ist ärgerlich , tveil die
juristischen Sachverständigen des Staatsdeparte -
meuts sie für oberflächlich und undurchführbar hal¬
ten . Er nahm Lansing die Angelegenheit aus der
Hand und will ihre künftige Anwendung von seiner
eigene » Entschließung abhängig machen . Man
nimmt an , daß die Vermietung von Fracht -
raum ' auf Zeit britische Schiffseigentümer von
der Gefahr der Einbehaltung befreien würde , und
glaubt , daß der Versuch , Schiffe zunickzuhalten und
die Annahme amerikanischer Waren zu verweigern ,
eine unmittelbare Verletzung der Handelsverträge
bedeuten würde . Man sagt dem Präsidenten die
Absicht nach , sich jetzt, da der Wahl kämpf im
Gange ist, über die Ansicht des Staatsdepartements
hinwegzusetzen . $ cr nationale Ausschuß für aus -
wärtigen Handel nahm eine Entschließung für Aen -
derungen des gegenwärtigen Z 0 lltarifes an ,
wodurch ein Handelsabkommen und Zugeständnisse
ermöglicht werden , um der Möglichkeit einer Penach -
teiligung amerikanischer Waren iu einem etwaigen
Handelskrieg in Europa zu begegnen . Die Erörte -
rung drehte sich um die wirtfchastlichen Bündnisse
zwischen den Gruppen der europäischen Mächte . Es
besteht hier offenbar der Eindruck , daß die Mittel -
mächte schon ebenso bindende Verpflichtungen ein -
gegangen sind , wie die Alliierten der Entente . Der
Ausschuß betrachtete die Tariffrage nicht vom in -
apolitischen Gesichtspunkte aus , sondern lediglich
als eine Waffe in einer Lage , die entstehen könnte ,
wenn die Alliierten den ' angedrohten Handels -
k r i e g_ gegen die Mittelmächte beginnen . Es wurde
beschlossen , nachdrücklich die Aufmerksamkeit des
Präsidenten , des Kongresses nnd des Tarifausschusses
darauf zu lenken , daß das amerikanische Tarifsystem
uotwendigenveise ausweichende Möglichkeiten znr
Förderung des amerikanische » auswärtigen Handels
durch Handelsverträge , Abkommen oder Zugeständ -
nisse und zu seinem Schutze vor unberechtigter Be -
nachteilignng auf dem Weltmarkt enthalten muß .

Der Krieg mit Rumänien.
Zwei rumänistbe Armeen aufgerieben .

Von der Schweiber Grenze , 4 . Oktober . (Z . K .)
Die Neuen Zürcher Nachrichten schreiben :

'
Zwei

rumänische Armeen sind ruin so gut wie aufgerieben .
Ehre und Ruhm der einstigen Sieger von Plewna

Verantwortlich für Anzeigen und Nekiainen :
A. H 0 fniann iu Karlsruhe

liegen iu Scherben . Wie wird es dem Rest ergehen ?
Wohl war der Einbruch in Siebenbürgen bedaner -
lich . Aber wahrscheinlich hat er viel deutsches und
österreichisck̂ nngarisches Blut erspart . Eine Offen -
sive von allen Seiten gegenüber einem militärisch
noch nicht zermürbten Rumänien hätte für die An -
greiser äußerst blutig ausfallen müssen . Bei dem
bereits zerschlagenen rumänischen Heer wird sie
leichter sein.

Die mißglückte rumänische Diversion bei Rahova .
Köln , -l . Oktober . Die Köln . Volksztg . meldet

aus Sofia : Der U e b e r g a n g r u m « n i s ch e r
Streitkräfte bei Rahova , dem Bukarest
am nächsten gelegenen Punkt der Donau , erfolgte
zunächst d» rch Boote zur Nachtzeit . Sie wurden
dabei durch ?tebel begünstigt . Eilig ivnrden darauf
über ciuer Pontonbrücke mehrere Bataillone auf
bulgarischem Boden gelandet und das Dorf N a -
h 0 v a sogleich niedergebrannt . Zu gteickier
Zeit griffen russische Divisionen mit großer Wncht
die Linie Leschal- Pervelia an : sie wurden jedoch
blutig zurückgeschlagen . Die Lauftruppen rekrutier -
ten sich ausschließlich aus hauptstädtische » Besatzun -
gen . Die Operation hat durchaus keinen ernsten
Charakter , da der Feind infolge des schneidigen
Eingreifens der österreichisch- ungarischen Monitore
in seinem linternehmen gestört wurde . Es handelt
sich lediglich um eine mißlungene D i v e r -
sion . Maßnahmen znr Alnvehr des Gegners sind
getroffen .

(.40

Mswanöerungssteuer.
Vor einigen Monaten ist eine kleine Schrift von

Justizrat Bamberger erschienen , in welcher derselbe
für eine Besteuerung der Auswanderer eintritt . Auch
in verschiedenen größeren Tageszeitungen hat der
Verfasser diesen Vorschlag bereits behandelt . Eine
solche Steuer soll zunächst keinen direkten finanziel -
ten Zweck haben , vielmehr soll die Steuer da ^ n
dienen , die Auswanderung bemittelter nnd unbemit -
telter Personen möglichst zu verhindern . Der Ver -
fasser rechnet mit der Möglichkeit einer starken Aus -
wandernng nach dem Kriege , da diese Erscheinung
nach und nach 1870/71 sich gleichfalls gezeigt
habe . Schon während des Krieges machten sich
amerikanische und sonstige Lockrufe von der Säiweiz
nnd andern neutralen 'Länden ? ans bemerkbar ,
lvelche zur Auswanderung aufforderten . Die Ge -
fahr einer starken Auswanderung seinim so größer ,
als nach dem Kriege die Stenern sehr hoch sein wür¬
den . Bescmders auch für reiche Personen sei in -
folge der Kriegsgewinnfteuer eine Anrcgimg zum
Auslvaudern gegeben , nin sich der Besteuerung zu
entziehen . Darum fordert Bamberger die Einfiih -

rung einer Auswcmderungssteuer , die mit 10 vom
Hundert des Vermögens einsetzen nnd progressiv
bis auf 50 vom Hundert steigen soll. Des weitern
verlangt er eine vorläufige Anordnung , wonach das
Verlassen des Reichsgebiets nur gegen Sicherheit für
Erfüllung der Steuerpflickst gestattet wird .

Der Grundgedanke ist sehr beachtenswert . Zu -
uächst ist es nicht ausgeschlossen , daß nach dein Kriege
gar manche den Lockuitgen von Auswanderungsagen -
ten nachgeben könnten . Wir aber werden unsere
Arbeitskräfte für die eigene nationale Produktion
sehr notwendig haben . Deiti deutschen Bolke kann
es nicht gleichgültig sein , ob es neue Hunderttausende
an das Ausland verlieren soll , für die es die Kostm
der Ausbildung getragen , und die hinterher zu Kon -
kurrenten der im Lande Verbliebenen werden . Wir
haben in früheren Jahrzehnten genug deutsches Blut
ans Ausland verloren , als daß wir gegenüber
etwa igen ähnlichen Erscheinungen gleichgültig sein
könnten . Doch ist das Problem , von der Seite des
nationalen Verlustes an Arbeitskräften gesehen,
nicht so einfach und kann erst nach eingehender Prü -

fnng aller Tatsachen richtig entschieden werden . Da -

gegen liegt die finanzpolitische Seite der Frage ganz
klar . Wir werden alle nach dem Kriege viel mehr
Steuern aufbringen müssen als vorher Jnsbeson »
dere der Besitz wird stark herhalten müssen . Würde
nun eine größere Zahl von reichen oder gar im
Krieg erst reich gewordenen Personen das Land ver -
lassen , um im neutralen Auslände weniger Steuern
zu zahlen , so müßten eben die Zurückbleibenden unt
so mehr Stenern entrichten , ganz abgesehen von der
großen Schwächung des deutschen Volksvermögens
durch eine wiche Auswanderung .

^ cfion die Kriegsgewinnsten ? ,' bringt die Gefahr
mit sick>. daß nunmehr Steuerpflichtige einfach in das
Ausland abwandern . Darm » wurde im Gesetz be-
stimmt , daß auch solche der Steuer unterttwrfen wer¬
den . Diese Bestimmung ist unzureichend . der
Monatsschrift der christlich-nationalen Arbeilerbelve -
iumg Deutsche Arbeit wurden schon im Aprilheft
schärfere Bestimmungen gerade für diesen Paragra¬
phen gefordert . Unter andern wnrde da t>or a<"
schlagen , von solchen Personen die -doppelten Steuer -
säße zu erheben , damit der Anreiz zur Abwanderung
schwinde. Es ist dies leider im Gesetze nicht ge¬
schoben . Schon aus diesem Grunde verdient Bai «!-
bergers Borschlag alle Beachtung . ES ist aber klar ,
daß die Auswandernngsii ' ößlichkeit und Answande -
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'
lts 2 AadlschLr Kesbachtsr , Dsnuerstag . öes 5 . Gkwber 1916 M -

r'c-Hit Tftcifttccr Settie nach dem Kriege
tec « ; -ficig r . » >iro . Darun » sollte der Reichstag

die Äu " .!iZui ^ ' nicht unbeachtet lassen .
Alle , die he^ in der Hmtrt große Opfer bringen ,
d e weiier Midi dem Knieten die finanziellen Kriegs -
In ; k-n KU tragen Havert urerdt » , sind aufs lebhafteste
fcaran wteregteci , dag fein Kapitalverlust erfolgt .
Wer di« FrvZVe deutscher Arbeit im Frieden niitge -
Nossen, wa im de? Schutzes der deutschen
Massen ÄtihaKrq gllnorden oder gar im Kriege
Sferrfiticntr gdnjmnafi a^t , dem darf nicht die Mög -
! :chk:' tt ««geben wrrdiiu , Ach den finanziellen Pslich -
ten ?.u euiNrli 'Ui, »urd das deutsche VoirslMnzöaen
ZU f.-h!v? Ä ?tt.

HaöSN .
Kartsrahe , 5 . Oktober 1316 .

Ltaöl unö Land .
In den Vad . Nach - , ist zu lesen :

5oil der « ch«r, I . Ott . Fast täglich berichten die
Zeitungen Weges aaexiaufetem Verkauf von Nahrungs¬
mitteln . Wir qltuxüe* etatz, daß in Bezug aus >l e b er -
wachung uns Bestrafung immer noch viel zu
N>cmg geschieht. wird tagtäglich, nicht bloß
Sonntags durch fremde mit der Bahn fortgeführt !
Gegen 2 -bettd s-.k>ht man dieselben von den Bergen her-
abkommen. Mkrmkein und Weiblein , beladen mit
schweren »Korben, Schachteln, Rucksäcken u . dgl., worin
sich gewöhnlich die Butter , Eier usw . befinden , welche
bei den Sammelstellen >eden Tag in großen Mengen —
fehlen . Dor Grund hierfür ist teils die Ueberbietung
der Höchstpreise, teils Bestechung durch Geschenke aller
Art . Daber die vielen Klagen von allen Ecken und
Enden , daß man weder bei den Sammelstellen noch bei
den Bauersleuten etwas erhalten könne. Diesem Trei -
ben -nutz unbedingt gesteuert werden durch bessere,
regelmäßige llebrrwachuna der Züge und Bahnhöfe .
Wir hoffen gerne , daß hierin auch bei uns baldigst
gründlich Wandel geschaffen werde .

Mit lleberwachung und Bestrafung ist nicht viel
geholfen . Im Gegenteil : viele Lebensmittel , welche
auf diese Weise , die den ordnungsgemäßen Weg um -
geht , in die Stadt komme» , werden dann einfach aus
dem Land bleiben und dort ihren Zweck nicht in
dem Maß erfüllen , wie es der Ernst der Zeit er -
heischte. Die hier beklagte Erscheinung ist in sehr
vielen Falte « »nie Folge davon , daß die auf dem
Papier stehende Organisation eben noch nicht wirk -
sam geworden ist oder wenigstens noch viel zu Wim-
scheu übrig lagt . Wahrend man in den Städten für
seine Eier - und Butterkarten öfters nicht bekommt ,
zu was sie int Mindestsalle berechtigen sollen , wei -
gern sich auf dein Lande noch viele Produzenten das ,
was sie an die Vermittlungsstellen abliefern könnten
und abliesern sollten , auch wirklich abzugeben . Sie
wollen e§ entweder selbst behalten oder sich die Fa -
Milien und Adressen selbst vorbehalten , an welche sie
es abgeben wollen . So lange hier nicht Wandel
geschaffen ist, wird der in den Bad . Nachrichten ge-
rügte Mißstand nicht zu beheben sein , ohne daß be-
rechtigte Interessen geschädigt werden . Es ist aller -
dings für die Behörden außerordentlich schwer, hier in
wirksamer Weise durchzugreifen . Alle Welt lacht
oder ärgert sich, wenn in unseren Bahnhofhallen
oder auf den verkehrsreichen Plätzen vor den Bahn -
Höfen eine Verbrecherin von der Polizei gestellt
wird , welche fünf oder zehn Eier zu ihrem Bruder ,
ihrer Schwester oder Sohn oder Tochter vom Land
in die Stadt bringen wollte . Konfiszierung und
Bestrafung machen die Sache nicht besser. Es müßte
da durchaus der von uns schon öfters vorgeschlagene
Mittelweg gegangen werden , daß das betr . Quantum
der damit bedachten Familie nach Maßgabe der
Karte angerechnet würde . Denn man kann es den
Leuten nicht verdenken , wenn sie , da die Organisa -
tion in manchem oft gänzlich versagt , den Weg zum
Produzenten besser und wirksamer finden als die
amtlich aufgestellten Käufer .

Im übrigen aber müssen besonders die Prpduzen -
ten eben mit der Zeit lernen , sich den Verhältnissen
der Zeit anzubequemen . Der Freiheit des Verbrat !-
chers wie der des Erzettgers find heute durch die Ver -
Hältnisse selbst sehr enge Grenzen gezogen . Es geht
auf die Dauer nicht , daß man diese Grenzen nicht
anerkennen will . Die Organisation muß der Wirk -
lichkeit sich uach Kräften anpassen und darf nicht
bürokratisch steif das Leben lediglich nach Paragra -
phen und mit dem Polizeisäbel regeln wollen , ande -
rerseits mnß die Bevölkerung in Stadt und Land sich

immer inehr davon überzeugen , daß es dann am
besten für die Allgemeinheit steht , wenn man sich den
Verordnungen , welche nur das Wohl der Allgemein -
heit im Auge haben , mit gutem Willen fügt . Dann
wird es auch verhältnismäßig leicht sein , an die
Stelle von unpraktischen Einrichtungen bessere zu
setzen und dann wird auch das sich schließlich auf ein
Minimum beschränken , was in dem Blatt in Achern
kritisiert wird . Lediglich mit Verordnungen uud
Strafen geht es aber wirklich nicht !
Die Teuerungszulagen öer Staatsbeamten

unö -Arbeiter.
Wie der Karlsruher Zeitung von zuständiger

Stelle mitgeteilt wird , sind die ab 1 . Juli gültigen
Bestimmungen über die Gewährung von Teuerungs -
Zulagen und Beihilfen an staatliche Arbeiter , Be -
dienstete , Beamte und Lehrer dahin erweitert wor -
deu , daß die vorgesehenen Teuerungszulagen für
ledige Arbeiter sowie für verwitwete oder geschiedene
Arbeiter ohne Ktnder und ohne eigenen Haushalt
ab 1 . September innerhalb eines monatlichen Dienst -
einkommens von 120 Mark , statt bisher 100 Mark ,
bewilligt werden . Die Einkommensgrenzen , inner -
halb deren die ledigen usw . vertragsmäßigen Be -
diensteten sowie die nichtetatmäßigen und etat -
mäßigen Beamten und Lehrer Teuerungsbeihilfen
erhalten können , sind damit gleichfalls um 20 Mark
für den Monat berechnet , erhöht worden .
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Lebensmittelversorgung .
Regelung üer Milch - unö Käseversorgung.

Zur Regelung der Milch - und Käseversorgung ist
It . Frkf . Ztg . vom Miegsernährungsamt für das ge-
samte Reichsgebiet eine neue Verordnung herausge -
geben worden , in der versucht werden soll, den
außerordentlichen Schwierigkeiten , die namentlich in
der Mi l ch v e r s o r g u ug liegen , gerecht zit werden .
Mit .Rücksicht auf 'die vorhandene begrenzte Menge
an Vollmilch ist genau bestimmt , für welche Bevöl -
kerungsschichten sie reserviert bleiben soll. Deshalb
sieht die Neuordnung vor , daß die vorhandene Voll -
milch verteilt werden soll an Kinder , stillende
Mütter , Schwangere und Kranke und
Kinder bis znm JL Lebensjahr , abgestuft in der
Menge nach dem "Alter . Stillende Mütter (statt der
Kinder ) und Schwangere in den letzten drei Monaten
der Schwangerschaft , sowie Kranke auf Grund amt -
licher ärztlicher Bescheinigungen , über die die Kom -
niunen Kontrolle ausüben sollen , sollen verforgungs -
berechtigt sein . Es sollen Vorkehrungen getroffen
werden , daß die ärmeren Bevölkerungsschichten auf
Grund von Vereinbarungen mit den Krankenkassen
die Ausstellung ärztlicher Atteste möglichst
unentgeltlich erreichen können . Was von der den
Kommunen zugewiesenen Menge an Vollmilch nach
Befriedigung der Vorzugsberechtigten noch übrig
bleibt , soll den Kindern von sieben bis vierzehn
Fahren zufallen , und die Komnftmen sollen angehal¬
ten werden , die auf diese Kinder entfallende Voll -
milchmenge bis zu einein gewissen Grad auf die Fett -
karte anzurechnen . Die Gemeinden sollen aber auch
weiter die Möglichkeit haben , die auf Befriedigung
der Vorzugsberechtigten übrigbleibende Milchmenge
zu Schulspeisungen zu verwenden . Eine
Beschränkung der Erzeuger ist mit Rücksicht auf Hie
Schwierigkeiten der Kontrolle ilnd bei der Unmög -
lichkeit der Beschlagnahme nicht vorgesehen . Aber
vermöge der Kommunalverbände solle versucht wer -
den , durch möglichsten Ausbau der Organisation
möglichst viel an Vollmilch aus der Produktion her -
auszuholen . Zu diesem Zweck ist auch eine Art
P r ä m i e n s y st e M eingeführt , in dem die gut
liefernden Kreise in höherem Maße mit Kleie ver -
sorgt werden , als die Kreise , die mit ihrer Lieferung
hinter dem Durchschnitt zurückbleiben .

* .
Um der völligen Entblößung des Marktes an

K ä s e zu begegnen , sind ebenfalls neue Maßnahmen
geplant . Es wird zurzeit nicht weniger Käse her -
gestellt als früher , aber die Produktion kommt nicht
auf den freien Markt , sondern wird direkt vom Er -
zenger in Postpaketen an den Verbraucher versandt ,
weil die Erzeuger auf diese Weise berechtigt sind,
den Kleinhandelspreis für sich zu beanspruchen .
Nuumehr soll der V e r s a n d v o n K ä s e inPo st-

Paketen an die Verbraucher zum Kleinhandels -
preis untersagt werden . Zugleich ist für ein¬
zelne Sorten Magerkäse eine Preiserhöhung beab¬
sichtigt , die dem erhöhten Milchpreis entspricht tind
zur verstärkten Käsebereitung anregen soll. Diese
entscheidenden Maßnahmen waren erforderlich , um
den Jndustriebezirken wenigstens ein Minimum an
Vollmilch auch während der Winterzeit zur ^

Ver -
sügung zu stellen uud die verantwortlichen Stellen
hoffen , daß in einiger Zeit möglichst gleichmäßige
Regelung für das ganze Reich Platz grei -
fen wird . Eine befriedigende Lösung für die Mager -
milchzufuhr in den Industriezentren hat sich leider
noch nicht finden lassen , vor allem auch deshalb ,
weil die Magermilch immer noch zu einem großen
Teil verfüttert wird . Allmählich hofft man aber ,
auf diesem Gebiet eine Besserung erreichen zu
können , namentlich auch , wenn durch entsprechende
Preisgestaltung der Anreiz zu Futterzwecken ge-
noinmen wird .

j \ a & Saöen .
H . K . Karlsruhe , 3 . Okt . Die Handelskammer

Karlsruhe hatte auf den 2 . Oktober 1916 den
Ausschuß für den Verkehr mit Web -, Wirk -
und Strickwaren zusammeuberufen , der eingehend
über Mittel und Wege zur Schaffung von Erleichte-
rungen im Berlehr mit den genannten Waren beriet .
Die Beschlüsse des Ausschusses bezwecken , dringend not -
weudig gewordene Erleichterungen für die Geschäftswelt
hebeizuführen . Die Handelskammer wird auf Grund
der Beschlüsse bei der Reichsbekleidungsstelle und beim
Deutschen Handelstag vorstellig werden .

: - : Heidelberg , 4 . Okt . Die Heidelberger
Buchhändler sind dahin übereingekommen , ihre
Läden bis auf weiteres um 7 Uhr abends zu
schließen .

) ( Adclsheim , 4. Okt. Am Montag abend brach in der
mit Heu - und Futtervorräten angefüllten Scheuer der
Brauerei Rudolf Willig Feuer aus . Die modern
eingerichtete Brauerei wurde zerstört . Die Pferde und
der Viehbestand konnten gerettet werden . Der Schaden
ist bedeutend .

Bretten , 4 . Okt . In Illingen bei Maulbronn
schoß der 11jährige Wilh . Gay er dem 9 Jahre alten
Sohn des Postboten Schrenk mit einer Kin -
derflinte eine Bleikugel ins Auge , so daß
dieses wohl verloren fein dürfte .

: : : Pforzheim , 4. Okt. Zu einem nächtlichen
Zusammen st oße zwischen Schutzleuten und dem
Goldschmied Erwin M i t t m a n n und dem Gefreiten
Waldemar M i t t m a n n ist es in der Nacht zum
Sonntag hier gekommen . Die beiden Mittmann hatten
auf der Straße Lärm verübt und waren infolgedessen
von den Schutzleuten zurecht gewiesen worden . Daauf
entstand ein Wortwechsel, dem schließlich Tätlichkeiten
folgten . Ewin Mittmann stach mit einem Dolche nach
den Schutzleuten und verletzte sie . . Die Beamten mach¬
ten nun von der Waffe Gebrauch.

Zur Kriegsanleihe . .
□ Durlach , 4. Okt. Die Allgemeine Orts -

krnnkenkasse für den Amtsbezirk Durlach zeichnete
zur 5 . Kriegsanleihe 20 000 Mark.

# Heidelberg , 4 . Okt. Der Kreisausschuß
Heidelberg hat 100 000 Mt . aus die 6. Kriegs -
a n l e i h e gezeichnet . — Bei der Rheinischen Kreditbank,
Filiale Heidelberg , wurden u . a . folgende Beträge für
die 5. deutsche Kriegsanleihe gezeichnet : E . Fuchs Wag -
gonfabrik A .-G . hier 200 000 Mk., Hessische Lederwerke
Neckaria, Neckarsteinach, 125 000 Mk.

+ Wertheim , 4 . Okt. Die Schüler des Ghm -
n a s i u m s Haiben in 18 Orten der Umgegend in voriger
Woche 32 000 Mk. für die 5. Kriegsanleihe ge¬
sammelt .

Bretten , 4. Okt. In der letzten Bürgeraus -
s ch u ß s i tz u n g wurde ein außerordentlicher
H o l z h i e b von 0000 Festmetern zur Aufnahme von
100 000 Mk. Kriegsanleihe beschlossen .

-ch- Bühlertal , 4 . Okt. Der hiesige Bürgerausschuß
genehmigte eine Summe von 60 000 Mk . zur Zeichnung
für die 5. Kriegsanleihe . Der Betrag wird durch einen
außerordentlichen Holzhieb eingebracht wer -
den.

(P ) Friedlingen , 4. Okt. Der Büxgera usschuß
genehmigte einen außerordentlichen H o l z h i e b zur
Zeichnung von 30 000 Mk. zur 5. Kriegsanleihe .

X Konstanz , 4. Okt. Im Landes kommissär -
bezirke Konstanz wurden bisher auf die Kriegs -
an leihe gezeichnet : Amtsbezirk Engen 1485 000 Mk. ,
Konstanz 12 000 000 Mk ., Meßkirch 1 295 000 Mk. . Psul -
lendorf 2 900 000 Mk., Stockach 1 200 000 Mk., Ueberlingeu
3 933 500 Mk., Donaueschingen 2 482 100 Mk. , Triberg
2 755 000 Mk ., Billingen 3 750 000 Mk., Bonndorf

Chrsn ! k öes Msitsn Kriegsjahees .
5. Oktober 1915 . Zusammenbruch russischer An¬

griffe am Drwsjaty -See . — Wiederaufnahme der
französischen Offensive in der Champagne . — Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen dem
Dreiverband und Bulgarien .

2 830 000 Mk. , Säckingen 800 000 Mk., St . Blasien
530 000 M !. , Waldshut 2 052 000 Mk. Zusammen im
Landeskommissärbezirk Konstanz 38 672 600 Mk.

Ulm b. Oberlieck), 4. Okt . Die SchülerzeiLnung
auf die 5 . Kriegsanleihe erreichte hier die erfreu -
liche Summe von 4000 Mr.

- 1 * (-

i 's sruhe ? Sürgersus ^ aZ .

X 'Karlsruhe , 4 . Okt. 1914.
In der heutigen Bürgerausschußsiyunz waren

07 Mitglieder anwesend . Das Kollegium war also le -
schlußfähig . Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt
der Vorsitzende Oberbürgermeister Siegrist mit , daß
der geschäftsleitendc Vorstand den Wunsch nach der
Möglichkeit einer Besprechmng der Kriegsspeisung ge-
äußert habe. Falls sich kein Widerspruch erhebt, soll dem
am Schlüsse der Tagesordnung Rechnung getragen
werden .

Hierauf kommen folgend« Gegenstände zur Be -
ratung :

1. Satzungen der Spar - uud Pfandleihkesse .
Bürgermeister Dr . Paul : Wir waren slolz daraus ,

mitten im Krieg so weitgehende Aenderungen in unserer
Kasse zu treffen , erhielten abe einen Dämpfer in Form
eines Ministerialerlasses , der uns Einschränkungen auf -
erlegt . Wir wollten die Höchsteinlagcgrenze auf 30 000
Mark festsetzen, ebenso den Betrag , der innerhalb drei
Monaten abgehoben werden kann und für Girogutyaben .
Das Ministerium hat dies nicht gestattet , obwohl diese
formale Vorschrift leicht zu umgehen ist. Es darf einer
nur die Summe auf Frau und Kinder verteilen . Die
Sparkasse , die 20 Millionen Kriegsanleihe aufbrachte , ist
so gut fundiert , daß man ihr mehr Vertrauen schenken
sollte . Auch bezüglich der Hinterlegung von Wert -
papieren versteht man den Einspruch Ministeriums
nicht.

Stadtv . Professor Helbing : Der geschästsleitenoe
Vorstand stimmt der Vorlage zu und bedauert die Siel -
lungnahme des Ministeriums . Ob der kleine Sparer
bei 20 000 Mark aufhört oder bei 30 000 Mark , darüber
kann man verschiedener Meinung sein . Wenn die
Sparkassen nach Wunsch des Ministeriums für Hypo¬
theken sorgen sollen , dann ist es wünschenswert , daß
möglichst wenig Sparer zurückgewiesen werden . Am
besten wäre keine Grenze gezogen . Man kann diese?
Ansicht sein, wenn man bedenkt, daß seit 1881 das Ver-
mögen der Kasse von 4J4 Millionen auf 54 Millionen
gestiegen ist und daß sie neben 20 Mill . Kriegsanleihe noch
über 2 Millionen Hypotheken ausgeben konnte. Wir er¬
blicken in dem Erlaß auch eine unberechtigte Ein -
Mischung der Regierung in die Selbstverwaltung de :
Sparkasse . Ein solches Mißtrauen ist nicht gerechtfertigt .
Wir hoffen , daß die heutige Beratung das Ergebnis
zeitigt , daß die Regierung sich die Sache nochmals über-
legt und ihren Standpunkt mehr dem großen Geist cer
neuen Zeit anpaßt und der Sparkasse das riecht der
Selbstverwaltung nicht beschränkt.

Stadtv . Peter ( natl . ) : Die Entwicklung der Spar -
kassen zu modernen Geldinstituten wird von manchen
Finanzleuten nicht gewünscht, ist aber im allgemeinen
Interesse sehr zu fördern . Den Einlagezin ^suß von
3Ya Prozent für Giro - Einlage » halte er entschieden für
zu hoch, 3 Prozent sei angemessen . Die Sparkasse würde
dadurch nicht weniger Geld bekommen. Im übrigen
kann ich mich dem anschließen , was Bürgermeister Dr .
Paul ausführte . Bei § 20 , Schnlfparkasse, hätten wir
gewünscht , daß Einlagen von 10 Mk . nicht besonders auf -
geführt werden ; nachdem dies geschehen sollen aber auch
Ansammlungen von Einlagen auf 10 Mk. vom ersten des
nächsten Monats an verzinst werden . Wir stellen eineen
dementsprechend^ Antrag .

Stadtv . Marum ( Soz . ) : Wir stimmen dem An -
trag zu und unterstützen vollständig , was gegen den
Erlaß des Ministeriums gesagt wurde . Die Zeit seit
1880 scheint am Großh . Ministerium spurlos vorüber -
gegangen zu sein . Früher war die Sparkasse eine
Pfennigsparkasse , heute ist sie eine Volksbank . Es geht
doch nicht, daß man das Giroguthaben auf 90 000 Mk.
beschränkt. Es ist eine nnvcrd ente Kränkung , daß man
allen Beamten von E abwärt ? die Fähigkeit abspricht,
die Hinterlegung von Wertpapieren zu bescheinigen . Es
kommt doch heute nicht mehr auf akademische

"
Wurden

an , sondern darauf , w ? s einer heute leistet . Die Re-
gierung soll erfahren , daß der Bürgerausschuß von der
Vorlage nicht abgeht . Vielleicht stimmt sie dann nach -
träglich auch noch zu.

Liese.
Die Geschichte eines Stiefkindes .

Von M . Köck .
(Nachdr. verboten .)

21 ) (Fortsetzung .)
Liese empfand an solchen Tagen auch eine stille

Freude . Es war ein Gefühl , ähnlich jenem , das ihr
das Bewußtsein jener guten Tat eingeflößt . ES
war so anders als das wilde berauschende Glücks -
gefühl , das im Arm ihres Liebsten an jenem Tanz -
abend ihre Seele überflutet hatte . Sie war dann
immer gut und milde , während das , was sie ihr
ihr Liebesglück genannt , sie böse und trotzig ge-
stimmt hatte . Wie ging das nun zu ? Sie halte
schon gelesen , daß wahre Liebe den Menschen ver -
edle . War dies bei ihr der Fall ? Sie fand das Ge -
genteil . Deitn zu all ihren kleinen Bergehen war
noch die Schuld jenes Abends hinzugekommen .
Sollte das , was sie an Viktor Weyer fesselte, keine
wahre Liebe sein? Sie wurde traurig , wenn sie an
ihn dachte. Monate waren nun schon vergangen ,
seit sie fort von daheim ^ war . Alle hatten ihr schon
geschrieben , nur er nicht . Selbst die alten Großeltern ,
denen das Schreiben schwer wurde , hatten ihr schon
jzwei Briefe gesandt . Es schmerzte sie heute noch ,
daß sie der Großmutter nicht hatte Lebewohl sagen
ffönnen . Tante Anna schrieb , daß sie sehr leidend
sei mit ihrer Gicht , auch der Großvater war lange
schon nicht mehr der rüstige Meister , sondern hatte
lein Geschäft jüngeren Händen übergeben müssen .
Meider waren beide Söhne weit weg und in so guten
Mellungen , daß keiner des Vaters Nachfolger sein
Lochte . Es schmerzte den alten Mann tief , nun
fremde Hände in der lieben gewöhnten Stätte schal -
fett und walten zu sehen. Tie beiden alten Leute

wohnten nun bei Tante Anna , deren vier Kinder
nun schon halb und ganz erwachsen waren , teilweise
verdienten und den immer kränklichen Vater von
den größten Sorgen befreiten . Dies alles erfuhr
Liefe aus Anitas langem Brief . Die Mutter schrieb
nur kurz . Die einzige Nettigkeit , die sie beifügte ,
war , daß Otto die Maser » gut überstanden habe
und Vorzugsschüler sei . Sie las alles mit regem
Interesse ! doch der Brief , den sie mit fieberhafter
Spannung erwartete , blieb aus . Nach und nach be -
gann sich Liefe in das Unvermeidliche zu fügen, >die
Stunden , in denen sie um ihre verlorene Liebe
trauerte , wurden immer seltener . Die Oberfläch ,
lichkeit ihres Wesens kam ihr in diesem Falle wieder
zugute und nicht in letzter Linie ihre siebzehn Jahre .
Auch ihr Trotz verhinderte sie, einen zweiten Brief
an Viktor Weyer zu schreiben. Sie wollte nicht bet -
teln nm ein Lebenszeichen von ihm . Als sie dann
erst erfuhr , daß jeder Zöglingsbrief von der Prä -
fektin gelesen werde und als sie die an sie gerichteten
Briefe bereits geöffnet bekam , war sie froh , daß der
Brief Weyers ausblieb . Trotz allem aber betrachtete
sie nach wie vor das Kloster als einen Verbannungs -
und Strafort und blieb gegen ihre Mitzöglinge und
gegen die Schwestern wortkarg und verschlossen.
Letztere hatten auch bald nnter dem Eigensinn und
dem Trotz des jungen Mädchens zu leiden . Strafen
und ernste Ermahnungen verfehlten vollständig
ihre Wirkung , ja erreichten gerade das Gegenteil .
Liese war nicht dahin zu bringen , einen begangenen
Fehler einzusehen und um Verzeihung zu bitten .
Sie ging dann tagelang finsteren Blickes herum ,
und gab den Lehrerinnen nur widerwillig , den Mit -
zöglingen gar keine Antwort . Auf diese Art machte
sie sich keine Freundinneir . Wenn die anderen Mäd -
chen harmlos plauderten und scherzten, richtete nur

selten eines ein Wort an sie : wenn die Schwestern
eines der Mädchen zu einer besonderen Hilfeleistung
brauchten , wurde nie Liese gewühlt .

„Wenn man Liese Raimund singen hört, " sagte
einmal die Präfektin zu Schwester Aloifia , „kann
man es gar nicht glauben , lvas für ein unglückliches
Temperament sie hat .

"

Eines Tages wurde Liefe in die Kanzlei der
Präfektin beschieden. Schwester Josefa , die Lei -
terin des Pensionats , war eine feingebildete Dame
aus adeligem Haus . Sie beobachtete lange , che sie
sich über etwas aussprach . Durch eine ntehr als zwei
Jahrzehnte lange Erziehungstätigkeit hatte sie sich
große Erfahrung auf diesem Gebiete gesammelt und
bald war sie über den Charakter der einzelnen Zög -
linge im Klaren .

Nur bei Liese kannte sie sich nicht recht aus . Sie
wußte , daß dieselbe aus wohlhabendem Hause sei :
bei ihrem Eintritt hatte ihr Vater wohl gesagt , sie
käme hauptfächlich deshalb hierher , um in ihrem
Charakter gebildet zu werden . Meinte er damit ,
daß aus dem widerspenstigen Trotzkopf ein sanftes
Mädchen gemacht werden solle? Das war schwer,
sehr schwer: denn da hätte man auch die Ursachen
wissen müssen , die das Mädchen zu dem gemacht
hatten , was es nun war . Offenbar waren Fehler
in der Erziehung begangen worden . Welcher Art
waren diese? Das Mädchen ' war so verschlossen.
Es erzählte fast nichts von Hause . Nun war heute
ein Brief angekommen , der einiges Licht warf auf
die jüngste Vergangenheit Liese Raimunds . Er war
in schlechter Schrift mit vielen Fehlern geschrieben
und lautete :

„Liebes Frl . Lisi !
Endlich kann ich ihnen Schreiben , denn daß unklik

hatt mich verfolkt . Seit ich von», ihren Eltern die

Kündigunk gegriegt Hab wegen damals — Hab ich
lang keinen guten Blaz finden kohlten , dan noch da ^u
bin krank geworden und wahr vier Wochen in
Spittall , jetzt endlich had ich ordentlichen Bosten
in fainen Hauß . So deile ich ihnen libe Frl . Lisi ,
mit , daß ich den Brief an Herrn Weyer richtig
apgegeben Hab , dann Hab ich mich nicht mehr so
genau erkundigen kohnen , ob er ihnen geschrieben
hat , weil ich vom Bezirk weg bin . Gestern aber habe
ich bei meinen Ausgang die Gruberin besucht, di ?
hatt nur schöne Sachen erzählt , was ich ihnen libe
Irl . Lisi kleich berichtigen muß . Sie halt mir atich
ihre Adreß verrotten und so schreibe ich ihnen gleich.
Also sie hat nur erzählt , daß der Herr Weyer bald
wie Sie fort wahren wider auf mehrere Bälle ge¬
gangen ist, denn er geht jetzt mit der Hauser
Emmerl , wissen S '

, vom Kaufmann am Eck , wo er
immer auf ihnen g 'wartet hat . Derweil bis sie
gekommen sind, hat er mit dem schichen schdanklaien
Ding gespeanzelt , der Falot . Sie ist schon gut in
die zwanzig und ist froh , daß endlich einer anbeißt .
Ueberall hat 's herumgeschrien , daß sie 10 000 fl.
Geld kriegt . Also dem ist's nur ums Geld zu tun ,
daß er fest dran kann . Libe Frl . Lisi kränken Sie
sich nicht weiter , der verdient 's nicht.

Also habe ich ihnen alles Mitgeteilt und hoffe , daß
es ihnen gut geht nnd sie bald nach Hauß komtiten
werdden . Ich möchte mich ser freien , ihnen dann
widerzlisehen . Mit Villen Kiißen verbleibe ich

ihre ergebene
Leni Stöckl .

'

Schwester Josefa hielt den geöffneten Brief noch
in der Hand , als Life eintrat .

(Fortsetzung folgt .)

" X3D(—
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Stadtv . Dr . Bielefeld (I . V .) : Je mehr man die

Sache studiert , desto mehr beelendet einen der Stand -
Punkt des Ministeriums . Es kann , theoretisch gesprochen ,
vorkommen , daß Herren von der Gehaltsklasse A , die
den Erlag gemacht , von der Sache weniger verstehen , als
die Verwalter der Volksbank .

Stadtv . Pfafs (Ztr .) : Wir stimmen der Vorlage
zu und wünschen nur , daß es bald möglich sein wird , der
Sparkasse einen Neubau zu geben zum Nutzen des Publi -
kums und der Beamten der Sparkasse .

Bürgermeister Dr . Paul : Wir wollen gerade die
Leute, die Kunden der Sparkasse sind, in den Giro -

' verkehr hereinziehen , deshalb darf man sie nicht vor
den Kopf stoßen . Die Sparkasse Mannheim hat für
Scheck und Einlagen den Zinsfuß auf 4 Prozent fest-

gesetzt. Durch den nationalliberalen Antrag , wonach
Einlagen in der Schulsparkasse , wenn sie 10 Mark oder
ein vielfaches erreicht halben, vom ersten des nächsten
Monats an , sonst zu Ende des Jahres , verzinst werden
sollen , wird bei 8000 Konten der Sparkassenvei/waltung
eine große Arbeitsleistung auferlegt . Der Stadtrat wird

* trotzdem keine grundsätzlichen Bedenken erheben . Aber
herauskommen dabei wird nichts .

Stadtv . Rebmann ( natl .) : Wir wollten , daß be'
den jährlichen Zinsberechnungen noch die beantragten
Ansammlungen hinzugerechnet werden .

Stadtrat Homburger bittet , den Antrag zurück-

zuziehen , er mache mehr Arbeit , als dabei heraus -
komme.

Stadtv . Stehlin (natl .) tritt für den nationallibe -
ralen Antrag ein. Der geschäftsleitende Vorstand bean »

tragt zu setzen statt 10 Mark fünf Mark.
>St «dtv . Sauer ( Soz .) begründet den Antrag . Da -

durch werde die Sache vereinfacht .
'

Bürgermeister Dr . Paul : Dieser Antrag sei ,hm
sympathischer .' Stadtv . Stehlin : Dadurch wird die Arbeit we,ent -

lich größer .
Die Nationalliberalen ziehen ihren Antrag zugunsten

des Antrags des Vorstands zurück .
Vorsitzender Oberbürgermeister Siegrist dankt für

die einstimmige Stellungnahme gegen die Bevormun -

dung der Sparkasse durch daS Ministerium und hofft ,
daß letzeres infolgedessen von seiner Bevormundung , wie
sie ihm noch nie vorgekommen, wieder abgehen werde .

Hierauf wird die Vorlage mit dem Antrag des ge-
schäftslcitenden Vorstands zu § 26 angenommen

2. Entlohnung der städtische» Arbeiter und Angestell -
ten während des Krieges .

Bürgermeister Dr . Paul : Zur Vorlage ist jede
weitere Begründung überflüssig . Eine Eingabe von Ge -
Werbelehrern und anderen Lehrern und Beamten
wünscht weitergehende Berücksichtigung der Kinderzahl
von Lehrern und Beamten , sür die noch Erziehungsaus -
gaben notwendig sind.

Stadtv . Heini ( F . V.) : Ein Hausstand mit 200 bis
Ms) Mark ist nicht mehr zu führen . Wir wissen, daß
kleine Geschäftsleute , die keine Kriegslieferungen haben,
vielfach schlechter stehen als Arbeiter und Angestellte ,
ihre Lage wird aber nicht besser wenn die Arbeiter und
Angestellten schlecht entlohnt sind. Nach den Erhebungen
des Kriegsausschusses für Konsumentenintcrefsen haben
sich die Ausgaben sür Lebensmittel bei den kleinen
Leuten um 75 Prozent gesteigert . Das Ende sei noch
nicht abzusehen . Deshalb soll man vorbauen . Auch die

Altpensionäre hätte man berücksichtigen sollen . Man
solle sich nicht lediglich an das Beispiel des Staates
halten .

Bürgermeister Dr . Paul : Die . Städte sind dem
Staat vorausgegangen . Nur durch Zufall ist er uns in
einigen Fällen zuvorgekommen . Jetzt stehen wir wieder
besser . Die Altpensionäre erhalten im Notfalle schon

'"terituv .n .g, in erster Linie müssen wir aber für kin-
Ä Emilien sorgen.

iVm» c blosser (Soz . ) : Wir stimmen der Vor -

Inn zu . Staat und Städte müssen ihre Zu -

f Öcn erhöhen, da die privaten Arbeitgeber schon viel -

> * gewähren . Die Stadt sollte ihren Arbeitern
n ' d Augestellten Vorschüsse zur Einbringung von Koh-
c" u "*> Kartoffeln gewähren . Redner beklagt das klein-

' >cye Strassystem bei der Straßenbahn . Auch das Ver -
t, auf dem Heimweg zu rauchen, muß gerügt werden ,

« tadtv . Heinsheim er ( natl . ) : Wir stimmen
ker Vorlage zu und wünschen , daß auch Hilfslehrer und
vttfslehrerinnen mit inbegriffen sind. Er glaube , daß
me Ausgaben für Lebensmittel hier um mehr als 75
Prozent gestiegen sind ; es sind bereits 90 Prozent er-
^ chnet worden . Die Altpensionäre und unständigen
Arbeiter sollen ebenfalls berücksichtigt werden . Wenn

Klagen über Strafen bei der <Äraßenbahn richtig
MNd, soll ihnen unbedingt abgeholfen werden .

Stadtv . M ü l l e r (Zentr . ) : Nahrungssorgen und
Feuerung sind die schlimmen Begleiter des Krieges . Die
'4 ° n '5' e Lebenshaltung haben sich verdoppelt . Die
pcm wird da, wo Kinder zu versorgen sind, keine Zeit
yaben, noch dem Erwerb nachzugehen , sie hat genug zu

in ' der Beschaffung von Nahrungsmitteln . Vorräte
Werden für den dritten Kriegswinter vielfach nicht mehr
vorhanden sein . Am Kriegsgewinn sind Arbeiter und
Angestellte nicht beteiligt , sie sind nur hierunter leidende .
^ >s einen Mangel der Vorlage muß ich es bezeichnen,

das Höchstalter der Kinder für die Zulage auf 15
jMhre festgesetzt ist . Da beanspruchen sie oft die hoch-
Ee" Ausgaben ; es müssen für Ausbildung und Lehre,
Wahrung und Kleidung erhöhte Aufwendungen gemacht
werden , ohne daß ein Zuschuß gewährt wird . Allerdings

e lteht dieser Mangel auch beim Staat . Die staatlichen
Arbeiter sind auch nicht zufrieden und wünschen bald
in £ Verbesserung . Dieser Vorlage stimmen wir nur zu

der Annahme , daß bald eine neue Borlage kommt, die

Kirchliche Nachrichten .
Ei schreiben des Papstes an Kardinal Bcttingcr .

Müuche « , 3 . Oktober . Papst Benedikt hat .
der Bayerische Kurier meldet , an Kardina

£ L' t t i n g e r anläßlich dessen Gratulation zum
^ Mestage der Papstwahl ein äußerst huldvolles
^ Meiden gerichtet . Der Heil . Bater weist darin auf
^ gemeinsame schmerzliche Betrübnis über den
A <Utkrieg hin und versichert , daß er sich in den zwei
Zähren seines Pontifikates um die Herbei -

de?
ri ! n fl des Friedens und mn Milderung
^ wegseiendes die größte Mühe gegeben habe ,

kon
e§ 1(1 seinem hohen apostolische» Amte zu-

«nie. Er danke Gott , daß doch wenigstens etwas
worden sei . Man brauche an der Rettung

Li r"r ielt nicht verzweifeln , besonders ' wenn man
^ dessen erhabene Mutter als Fürbitterin
itn

'
f • . deren Anrufung als „ Friedenskönigin

" er
dem ganzen Erdkreis empfohlen habe .

Iij ,
1 Schluß spendet der Papst Benedikt dem Kar -

lr .„ L allen dessen Hirtensorge Anvertrauten !
Apostolischen Segen .

* *

? ' ldkirch, 3. Okt . Herr Vikar Albert T r ü b y . früher

eine gründliche Verbesserung bringt . Für Arbeiter und
Angestellte ist es außerordentlich schwer, sich für den
Winter zu versorgen . Sie find vorzugsweise auf Kar¬

toffeln angewiesen , und weil diese besser in kleinen
Mengen verwahrt werden, sollten ihnen die Ein -

lagerung ermöglicht werden . Die Vorschüsse könnten an
den Monatszahlungen abgezogen werden .

Bürgermeister Dr . Paul : Die Hilfslehrer und
Hilfslehrerinnen sind nicht berücksichtigt , dagegen haben
wir angeregt , daß jene , die voraussichtlich ständig hier
bleiben , zu Unterlehrern bezw . -lehrerinnen ernannt
werden . Was der unständige Arbeiter erhält , muß der
freien Vereinbarung vorbehalten bleiben . Nur in ganz
wenigen Städten wird wie hier den im Felde stehenden
Arbeitern der volle Lohn weiter bezahlt . Es sind uns
nur wenige Fälle bekannt, wo zu Unrecht gestraft wurde .
Wer sich gekränkt fühlt , soll sich beschweren. Man darf
nicht vergessen, daß wir es mit ungeschultem Personal
zu tun haben . Wegen Kohlen und Kartoffeln bei Un -
ständigen besteht allerdings ein Bedenken . Es kann sich
nur um Leute handeln , die schon länger im Dienste der
Stadt sind.

Stadtv .R e b m a n n (natl . ) : Was ein Lehrer wird ,
hängt nach einer Großh . badischen Eigentümlichkeit vom
Zufall ab . Erst ist er Schulkandidat , vertritt er einen
kranken Lehrer so ist er Hilfslehrer , im anderen Fall
Unterlehrer , oder wenn er einen Hautplehrer vertritt
Schulverwalter . Deshalb darf man die Hilfslehrer nicht
schlechter behandeln als die andern .

Die Vorlage wird einstimmig angenommen ;
ebenso ohne Debatte die Vorlagen

3 . Verlegung der Gemarkungsgrenze zwischen Karls -
ruhe und Ettlingen .

4. Erweiterung der Betriebseinrichtungen des Rhein -
Hafens.

5. Erbauung eines fünften Beckens am Rheinhafen .
6. Ankauf von Gelände im Gewann Unterwiesen .
Zur Vorlage
7. Zeichnung der Stadtgemeinde auf die Kriegs -

anleihe
führt der Vorsitzende Oberbürgermeister S i e g r i st

aus : Die Begründung für diese 3 Millionen hören und
lesen wir auf Schritt und Tritt : Zeichnet auf die Kriegs -
anleihe ! Mit unendlichem Dank sehen wir , wie unsere
Helden draußen siegreich den Feind von den Grenzen
abwehren . Wir müssen den Kampf fortsetzen bis zum
siegreichen Ende . Dazu braucht das Reich Geld . Der
Stadtrat hat beschlossen, daß sich die Stadt erstmals mit
3 Millionen beteiligen soll und wir hoffen auf Ihre Zu -
stimmung .

Die Besprechung der Kriegsspeisung wird
wegen vorgerückter Zeit auf eine besondere Sitzung ver-
tagt , nachdem der Bürgerausschuß dem Stadtrat die Er-
mächtigung erteilt bat, daß er für ein Auto und für
Baracken für die Kriegsspeisung ( 100 000 Mark ) das
Nötige vorkehren könne ; die formelle Beschlußfassung
wird bis zur nächsten Sitzung am nächsten Mittwoch
ausgesetzt . Schluß der Sitzung Uhr.

( © )

Lokales.

in
wichen tüur ^c vor wenigen Tagen zum Feldgeist »
ßUr t - ' rnannt und befindet ' ich z .n • v • ; r Reise

al ! Ostfront . V -•■■■ et
' •ein Feldlazarett tätig .

Karlsruhe , 5 . Oktober 1916 '

Aus dem Hofbericht. Der Großherzog hörte gestern
die Vorträge des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb und
des Ministers Dr . Rheinboldt .

N . A. Fisch markt am Montag . Versuchsweise wird
ein weiterer Städtischer Fischmarkt in der Städtischen
Fischhalle jeweils Montag nachmittag von 3 )4 —7 Uhr
abgehalten . Es gelangen hierbei nur frische Seefische
zum Verkauf .

+ Liederabend Maria Philipp ' . Wir weisen hiermit
nochmals empfehlend hin auf den morgen Freitag
abend 8 % Uhr im Museumssaal stattfindenden L i e -
derabend der Konzertsängerin Maria Philipp i .
Karten im Vorverkauf in der Hofmusikalienhandlung
Fr . Doert und ab 7 % Uhr abends an der Kasse im
Museum .

: : Unfall . Am 1 . d . M . , früh 12.20 Uhr, kam ein Be -
amter während der Arbeit an der Oberleitung der Alb-
talbahn beim Stadtteil Rüppurr dem Leitungsdraht zu
nahe, erlitt leichte Belbrennungen am rechten Arm und
Kttie, sowie durch Herabfallen von der Leiter einen Bruch
des rechten Fußes . Er wurde mit dem Krankenauto ins
städtische Kraiikenhaus verbracht.

: : Festgenommen wurden ein Kaufmann aus Jngol -
stadt, welcher sich von seinem Truppenteil entfernt hat ,
sowie dessen Geliebte , eine Kellnerin aus Bläß , welche
in größeren Städten Deutschlands unter falschen Na -
men Bestellungen auf Seife und Nahrungsmittel auf -
suchten und sich hierbei Vorschüsse erschwindelten . Auch
erhoben sie zum Teil den Kaufpreis durch Postnach-
nähme . Eine Lieferung von Waren erfolgte nicht.

c * )-

ck . Mf Ken Spuren öer Zeppeline .

Bon einem in diesen Tagen aus London zurück-
gekehrten Schweizer Arzt erhalten wir folgende
Schilderungen von den Wirkungen der letzten deut¬
schen Zeppelinangriffe auf London . Aus den Mit -

teilungen unseres Gewährsmannes geht klar und
deutlich hervor , wie wenig der Wahrheit entsprechend
die Angaben der Engländer über die Wirkung der
Zepp ^linbomben sind.

Tl Wirkung der Lustschiffangriffe auf London
ist vor allen Dingen in moralischer Hinsicht von
eminenter Bedeutung . Englischerseits wird zwar
immer kühn behauptet , die Londoner hätte, ' sich be-

reits an das 'Bombardement gewöhnt und begegnen
den Zeppelinangriffen mit großer Ruhe . Das dies

natürlich nicht der Fall ist, weiß man nirgends
besser als in England , und jeder neue Zeppelinein -

fall steigert die Nervosität und Besorgnis der ver -

antwortlichen Kreise in England . Je häufiger
deutsche Luftschiffe »ach England kommen , desto pa -

nischer ist die Angst der Bevölkerung vor ihnen , denn
das Gesühl , gegen sie wehrlos zu sein wird immer
mächtiger . Wohl kein Londoner Büger schläft in
der Nacht ruhig , jede,: Augenblick muß er gewärtig
sein , in den Keller flüchten zn müssen und es ist
öfters vorgekommen , daß ein falscher Alarm Wahn-

sinnige Paniken hervorgerufen hat . Hinzu kommt
noch die Erkenntnis , daß selbst die sogenannten
bombensicheren Keller keinen absoluten "Schutz vor
den Wirkungen der Sprenggeschosse mehr bilden .
Ich habe Verwüstungen durch Zeppelinbomben gese-
hen , die Grauen erregen . Eine einzige Bonibe hat
eine große Werkzeugfabrik vollständig zerstört , sie
durchschlug die Keller , und noch in einer Tiefe von
acht Metern unter der Erde sind Spuren ihrer
furchtbaren Gewalt zu entdecken. Eine andere
Bombe fiel in das Maschinenbaus des Wasserwerkes
von Swansea , das Gebäude wurde vollständig de -
moliert und der durch dieses Wasserwerk versorgte

Stadtteil hatte mehrere Tage lang kein Wasser .
Fürchterliche Wirkung hatte eine Bombe , die in ein

chemisches Laboratorium in Southend fiel . Die be-

treffende Fabrik stellt für die Armeeverwaltung
Sprengstoffe her und beschäftigt Tag und Nacht hun¬
derte von Arbeitern . Die ganze Fabrik flog durch
die Erplosion der Zeppelinbomben in die Lust , im
kilometerweiten Umkreise blieb keine Fensterscheibe
ganz , viele Häuser in der Nähe der Fabrik wurden
schwer geschädigt . Wieviele Menschen bei dieser
Katastrophe zu Grunde gegangen sind , ist offiziell
nicht bekannt gegeben worden , aber Erkundigungen
an Ort und Stelle lassen vermuten , daß von den
250 Leuten , die in jener Nacht in der Fabrik arbei¬
teten , keine 20 mehr am Leben sind . Die Berichte
der englischen Regierung über die Wirkungen der
Zeppelinangriffe sind natürlich ganz unzutreffend
und ich habe mir wiederholt bie Mühe gemacht , diese
Unwahrheiten festzustellen . So habe ich an Ort
und Stelle , wo die Zeppeline wirkten , in Erfahrung
gebracht , daß die letzten Angriffe über 700 Opfer er¬
forderten . Allein das Bombardement der Baracken -

lager in Sheppard Bnsh , irf welchem Rekruten un¬
ter gebracht waren , kostete nahezu 300 Menschen
das Leben . Durch eine Pflegerin im Trinity Hospi¬
tal habe ich erfahren , daß in jenen Zeppelinnächten
soviel« Verwendete aufgenommen werden mußten ,
daß alle Lazarette besetzt waren und die verwunde -
ten Kämpfer von der Somme , die in diesen Tagen
eintrafen , nur sehr schwer untergebracht werden
konnten . Wie bereits gesagt , sind die Berichte der
englischen Regierung über die Zeppelinangrifse
falsch. Sie verfolgt mit ihrer Verichweigungstaktik
die Politik , die Londoner die große Wirkung der
Angriffe nicht erfahren zu lassen , denn sonst würde
die ausbrechende Panik unheilvolle Folgen haben .
Es sind Fälle vorgekommen , wosLeute aus übermäch -
tiger Angst vor Zevpelinangriffen wahnsinnig ge-
worden sind Wenn die ganze unheilvolle Wahrheit
bekannt werden würde , wäre der Schrecken ebenso
groß wie die Empörung über die Unzulänglichkeit
der Abwchrvorrichtungen .

-(& )-

Druck öes Vierverbanöes
auf Griechenland .

Berlin , 4 . Oktober . Der Berliner Lokalanzeiger
meldet aus Lugano : Wie die Agenzia Nazionale
aus diplomatischen Kreisen erfahren haben will ,
ließen die Ententemächte König Kon -
st a n t i n eine Note zugehen mit der Forderung ,
unverzüglich zur Befreiung des griechischen Bodens
von den bulgarischen Truppen zu schrei¬
ten , widrigenfalls sie in ganz Griechenland den Be¬
lagerungszustand erklären und die Entwaffnung des
griechischen Heeres und der Marine vornehmen
werden .

Bern , 4 . Oktober . (W .T .B .) Der Temps meldet
aus Athen : Die Anhänger der Partei G u n a r i s
sowie Angehörige der Reservistenverbünde ver¬
doppeln ihre Tätigkeit in der Hauptstadt und in der
Provinz . Sie zeigen sich im Piraeus , wo sie
lärmende Manifestationen gegen die nach Saloniki
in See gehenden Freiwilligen veranstalten .

London , 4 . Oktober . (W .T .B .) Die Morning
Post meldet aus Athen , daß eine italienische
Abteilung A r g y r o k a st r o besetzte . Eine andere
italienische Abteilung wurde von britischen Schiffen
in Santi Quaranta gelandet . Sie besetzte
D e l v i n o . Die griechischen Truppen zogen sich
in beiden Fällen zurück.

Demission des griechischen Kabinetts .
London , 4 . Oktober . (W .T .B .) Meldung des

Reuterschen Büros . Daily Telegraph meldet aus
Athen : Das Kabinett hat mit Ausnahme des
Ministerpräsidenten und des Ministers des Aeußern
d e in i s s i o n i e r t . Man erwartet , daß K a l o °
geropulos das neue Kabinett bilden wird .

1 i Letzte Nachrichten | §
e> ® m & a |^

Wien , 4 . Okt. M .T .B . ) Der ehemalige Honved -

Ministers von Pap ist gestorben .

Ein bayerisches Kriegswncheramt .
München, 4. Okt. (W .T .B . ) Ein bayerisches

Kriegswucheramt , das auch ständig mit gleich-

artigen Zentralstellen anderer Bundesstaaten , wie dem
preußischen und sächsischen Kriegswucheramt , in Aus -
tauschverkehr stehen Wird , wird nach der Bayerischen
Staatszeitung demnächst in Tätigkeit treten . Im Mini -
sterium des Innern sind die Vorarbeiten zu einem
solchen Amt , das der Polizeidirektion München angeglie -
dert wird , bereits zum Abschluß gelangt .

Ortercr schwer erkrankt .
Köln , 5 . Okt. (W .T .B . ) Der Kölnischen Volksztg .

wird aus München gemeldet : Der Präsident der
bayerischen Zweiten Kammer , Dr . von Ort er er , ist
schwer erkrankt . Er wurde in die Klinik gebracht
und mit den Sterbesakramenten versehen .

Tie royalistische Bewrguitg in Frankreich .
Berlin , 5. Oktober . Nach dem Berliner Lokal¬

anzeiger berichtet die Pariser Human ite , in Frank¬
reich werde anch in Militärspitälern eine
Propaganda für die Bekämpfung der
Republik und Wiederherstellung des
m o n a r ch i st i s ck e n Regimes entfaltet . — Der
Temps bezeichne es als ganz unangebracht , während
des Krieges - gegen die royalistischen Bestrebungen
Stellung zu nehnien , da dies zu inneren Ent -
zweiungen führen müßte .

Llopü George zur Irieöensfrage .
Köln , 5 . Oktober . Die Köln . Volksztg . meldet von

der Westgrenze : In einer Unterredung mit einem
Berichterstatter der Associated Preß sagte Lloyd
George : „Alle Schritte , die jetzt von
Amerika , d e ni Vatikan oder anderen
Neutralen zilgunsten des Friedens
unternommen werden sollten , werden
von England als eine nicht neutrale
und deutschfreundlicheTat betrachtet .

Ueber Frieden kann weder jetzt noch in einem
anderen Augenblick die Rede sein , bevor die deutsche
Bedrohung der Kultur nicht ^ganz beseitigt worden
ist. Kein Mensch und kein Staat , der nur eine
Ahnung hat von der Auffassung , mit der wir jetzt
unsere Soldaten ins Feld schicken, würde den Ve >-
such machen , dem Krieg ein Ende zu bereiten .

"

Der Berichterstatter fragte : „Wie lange meinen Sie ,
daß der Krieg noch dauern würde ? " Lloyd George
meinte : „Es gibt im englischen Heer keine Uhr und
keinen Kalender .

"

Manchester , 5 . Oktober . (W .T .B .) Manchester
Guardian verurteilt in einem Leitartikel Lloyd
Georges Kundgebung an die Vereinigten
Staaten . Das Herannahen des Friedens ,
sagt das Blatt , mußeinesTagcsdoch durch
die Neutralen und zwar besonders
tiiirifi A v erika komme n . Wir verstehen des¬
halb nicht , weshalb Lloyd George es für notwendig
gehalten hat , jede „Einmischung " zurückzuweisen .
Von irgend welcher Einmischung , außer von An »
regungen und Ratschlägen , kann nicht die
Rede sein . Wir wissen nicht , weshalb wir nicht
zu geeigneter Zeit Ratschläge der
Staatsmänner in Washington anhören oder freund¬
schaftlich berücksichtigen sollten . Wir wissen
nicht , weshalb man den Vorschlag ab -
blitzen ließ , ehe er noch gemacht war . Das Blatt
glaubt nicht , daß die Zeit für eine n e n t r a l e
Vermittlung schon gekommen sei , aber
cs weist darauf hin , daß Lloyd George der Kriegs -
s e k r e t ä r ist und daß nur der Premier -
minister oder der Minister des A u s w ä r -
tigen befugt ist , im Namen der Nation zil
sprechen , falls England es tatsächlich aus gewichtigen
Gründen ablehnen sollte , seine politischen Ziele mit
den Vereinigten Staaten zu erörtern .

Dir englischen Verluste .
London , 5 . Oktober . (W .T .B . ) Daily Telegraph

meldet folgende Zusammenstellung der eng .
lischen Verluste : Im Juli 7071 Offiziere
und 52C01 Mann , im August 4693 Offiziere und
123 097 Mann , im September 5403 Offiziere und
113 780 Mann , zusammen 17167 Offiziere und
288 678 Mann .

Ein Autounfall des spanischen Ministers des
Aeußern .

Bern , 5. Okt. ( W .T .B .) Der Temps meldet aus
Madrid : Dem Mini st er des Aeußern stieß
auf dem Wege zum Abgeordnetenhaus ein Automobil ^
Unfall zu . Er wurde bewußtlos nach Hause
gebracht . Das Bewußtsei " kehrte rasch wieder . Die
Aerzte befürchten eine Gehirnerschütterung .

Sulgarijchee Kriegsbericht.
Sofia , 5. Oktober . (W .TÄ .) Mitteilungen des

Generalstabes vom 4. Oktober . Mazedonische
Fron t : Zwischen dein Prespasee und dem Wardar
lebhafte Tätigkeit der Artillerie und der Infanterie .
Wir brachten Versuche des Gegners , nördlich der
Linie , welche von den Dörfern Strupino und Ba -
howo gebildet wird , vorzugehen , schon im Entstehen
zum Scheitern . Oestlich vv »n Wardar hat unsere
Artillerie zwei feindliche Kompagnien südöstlich von
dem Dorf Dolscheli zerstreut . Erbitterte ttämpfe
um die Dörfer Karagtschakiöj , Jenikiöj und K'adrieh .
Feindliche Infanterie , welche sich am Morgen dein
brennenden Dorf Jenikiöj hatte nähern können ,
wurde angegriffen und in ihre alten Stellungen zu-
rückgeworfen . — R n in änifchc Fron t : An der
Donaufront waren die 15 oder 16 Bataillone ohne
Artillerie zählenden feindlichen Truppen , welche die
Donau bei Richowo überschritten hatten , vorgerückt
und hatten die Dörfer s l i w o P o l , K a j a m h l e,
B o r i s s o w o, M a l k o w ra n o w o , C o l e m o w -
eanowo und Breschlian besetzt . Um sie zn .
rückzuwerfen , führten wir zwei Kolonnen von
Rustschuk nnd von Tutrakan her konzentrisch gegen
sie vor . Gestern , am 3 . Oktober , griffen die von
Rustschuk her vorrückenden Truppen den Feind an
und zwangen ihn bald , seine Rettung in der Rich-
tung auf die von der Monitorenflo ^tille zerstörte
Brücke zu suchen. Die feindlichen Truppenteile
gingen in Unordnung ostwärts zurück, wobei sie auf
unsere von Tutrakan vorrückenden Truppen
stießen . Der umfaßte Feind zerstreute sich in ver -
schiedenen Richtungen und heute vollendeten unsere
Truppen seine Vernichtung . In der Do -
b r u d s ch a starke Tätigkeit von Artillerie und In -
fanterie auf der ganzen Front . Alle Versuche , die
feindliche Infanterie vorzubringen , wurden durch
unser Feuer nnd glückliche Gegenangriffe erstickt.

Türkischer Kriegsbericht .
Konstantinopel , 3 . Oktober . (W .T .B .) Amtlicher

Bericht vom 3 . Oktober : Kaukasusfront :
Patrouillengefechte von geringer Bedeutung ; wir
maclsten einige Gefangene . An den anderen Fronten
kein Ereignis von Bedeutung . Ani 1 . Oktober
schlugen unsere Truppen an der D o b r u d s ch a -
Front einen feindlichen Angriff in der Umgebung
von Amuzacea erfolgreich ab .

Kronprinz von Japan .
Bern , 5 . Okt. ( W .T .B .) Petit Parisien meldet aus

Tokio , die amtliche Proklamation des Prinzen
Hirchito zum Kronprinzen werde am 3 . Nov .
stattfinden .

Ministcrschwierigkciteu in China .
Bern , ö . Okt. ( W .T .B .) ^ Petit Journal meldet aus

Peking : Tangschaoyi hat die Uebernahme des
Ministenuins des Aeußern wegen der fortdauernden
Widerstandes der militärischen Führer des Südens end-
gültig abgelehnt . Das Ministerium des Aeußern
sei Sutschengtsiang anvertraut worden .
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aller Art , insbesondere auch
Familien -Anzeigen etc . , finden
im Badischen Beobachter

weiteste Verbreitung .
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Literarifthes .
Zwei Kriegsl ' iichrr . Nichts von todesniutigen An-

griffen auf feindliche Stellungen , nichts vom nnerfchüt -
terlichen Aushalten unter dem Eisenhagel des Trommel -
feuers oder unter der Wucht , tiefgliedrigeu Angriffs¬
wellen , nichts von Siegen und glorreichen Erfolgen er -
zählen uns die beiden Bücher , die uns neuerdings die
I . Schnellsche Verlagsbuchhandlung in Warendorf (West -
falen ) beschert hat , und es sind doch zwei Kriegsbücher
bester und empfehlenswertester Art . Vu den^ einen
„Von Verwundeten un 5 Toten " spricht G e o rg
T i m p e vom Krieg , wie er Leid und Not bringt , wie
es der Verfasser gesehen hat in seiner Tätigkeit als
Lazarettpfarrer im Feldlazarett . Es ist ein Buch für die
draußen wie für die daheim . Besonders für letztere .
Denken wir daheim denn viel an das Leid und die Not
'da draußen ? Wir denken an uns selbst, an die not -
wendigen Einschränkungen und die BeHemmung unserer
gewohnten Lebensführung und sind mißmutig und ver¬
drossen . Nehmen wir das Buch zur Sand und begleiten
wir den Verfasser zu den Verwundeten und Toten
draußen , lassen wir ihn uns erzählen vom Heldentumdes Leides und der Not, das größer ist als das Helden¬

tum des Kampfes und Sieges und lernen wir auch da -
heim uns abzufinden mit der weit geringeren Not , die
uns nicht erspart bleiben kann . Das andere „ Ein
H e i m a t b u ch" von A u g u st i n Wibbelt ist wohl
geeignet , unfern Kämpfer draußen das Kampfesziel uud
den Siegesprois vor Augen zu halten . Es ist das Hohe -
lieb der Heimat , der deutschen Heimat , deren "Schönheit
und Lieblichkeit bis in ihre zartesten und feinsten Reize
offenbar gemacht wird , aber darüber hinaus auch der
ewigen Heimat , deren Sinnbild und Vorahnung die
Erdenheimat ist . Ein Offizier an der östlichen Front
schreibt von diesem Heimatbuch : „ Alle wollen dieses Buch
lesen und jeder möchte es zuerst haben .

"

hanöelsteil
Wertpapiere .

Berlin , 4. Okt. (W .T .B .) B ö r s e n st i m »n u n g s -
bild . Die Stimmung im freien Börsenverkehr war auf
allen Umsatzgebieten mit wenigen Ausnahmen als recht

fest zu bezeichnen . Bevorzugt waren im Handel Montan -
werte , von denen Bochumer , Phönix , Hohenlohe und Caro
zu anziehenden Kursen aus dem Markte genommen wur -
den . Regere Umsätze fanden in elektrischen Werten wie
A . E . G - und Siemens u . Schuckert statt . Von Kriegs -
werten sind Äöln -Rottweiler zu erwähnen , die manche
Beachtung fanden . Schiffahrtsaktien waren vernach -
lässigt . — Der Anleihemarkt zeigte eine unver -
ändert feste Haltung , besonders deutsche Werte .

Karlsruher Stanöesduck -Mszüps
Eheaufgebote . 3 . Okt . : Karl Leuprecht von

Bruck , Maschinentechniker hier , mit Anna Reule von
Lützenhardt ; Friedrich Götz von Heilbronn , Kaufmann in
Mannheim , mit Pauline Nagel von Haßmersheim .

Geburten . 27 . Sept . : Otto Wolfram Alfred , Vater
Alfred Koch , techn. Betriebsleiter ; Emil Karl , Bater
Emil Roth , Sattler und Tapezier . — 28 . Sept . : Anna ,
Frida , Vater Rudolf Günther , Schriftsetzer ; Karl Wal -
ter , Vater Karl Wolf , Schriftsetzer ; Paul Eugen , Vater
Richard Ebner , Maschinenmeister ; Josef Eduard , Vater
Johannes Wind , Bäcker . — 29 . Sept . : Lisa , Vater Fried -
rich Salzmann , Wachtmeister ; Otto Philipp , Vater Max

Hartmann , Maurer ; Rudolf Josef Albert , Vater Kalt
Maurer , Kassier ; Werner Helmut , Vater Herrn . Rediitf
ger , Hausdiener ; Hedwig , Vater Karl Becker, Schmies— 30 . Sept . : Hildegart , Vater Wilhelm Hertel , Stadls
taglöhner ; Olga Luise . Bater Eduard Zifchka, Elektro/«
techniker ; Ludwig Wilhelm , Vater Ludwig Hofmnim »
Schlosser und Installateur ; Erna Elisabeth . Bater Karl
Volz , Fabrikarbeiter . — 1 . Okt . : Luise Gertrud , Vater
Gebhard Stolz , Bierführer . — 2 . Okt . : Meta Rosh
Vater Karl Ströbel , Mafchinenarbeiter .

Todesfälle . 2. Okt . : Luise Maußhardt , ohne Ge6
werbe , ledig , alt 61 Jahre ; Marg . Amann , Dienstmäd «
chen , ledig , alt 19 Jahre . — 3 . Okt . : Karl . Burgmaier ,
alt 54 Jahre , Ehefrau des Kanzleiassistenten Gg . Burg <i
maier ; Maria Krapp , alt 54 Jahre , Witwe des TüncherZ
Ferd . Krapp ; Karl . Baumeister , alt 52 Jahre , Ehefrau
des Bildhauers Josef Baumeister .
Beerdigungszeit u . Tranrrhous erwachsener Verstorbenen

Donnerstag , den 5 . Oktober . % 3 Uhr : Karoline
Burgmaier , Kanzleiassistents - Ehefrau , Wilhelmstraße 4L
— 3 Uhr : Karoline Baumeister , Bildhauers - Ehefrau ,
Karl -Wilhelmstraße 53.

r
Die

katholifchcn

Missionen
Dicie Mouatschrift zieht das ganze Klaubeusfeld der

<5rde in ihre » Bereich , berichtet nicht bloß fortlaufend
über die GlaubenSförderung bei allen Völkern , sondern
führt auch anziehende völkische Sittenschilderungen, Sagen
und vielerlei Merkwürdigkeiten aus den Fremdländern
überhaupt dem Leser vor Augen . Die Missionäre aller
Orden und Kongregationen reden in diesen Spalten uud
zeigen so auf herrliche Weife, wie weitumfassend das
katholische MisfivnSwert ist . Zahlreiche Bilder begleiten
den Text. Papst Pins X . hat die Zeitschrift warmer
Empfehlung und besonder» Lobes gewürdigt. 3337
(Verlag von Herder zn Freiburg i. Br .) . Preis nur

M 5 .— jährlich . Zu beziehe» durch die :

literarische Anstalt , Keibnrg im srtisM.
Herdersche Suihhanhlilng, Karlsruhe , Herrenstr . 34.
F. J . Mottfche Suchhaniilililg , Kanderliilchossheim .

Bekanntmachung
Butterverteilung betreffend .

In Ergänzung unserer Bekanntmachung vom 3 . dS . MtS. weisenwir darauf hin . daß Margarine außer in den Filialen de ? Lebeiis -
j bedürfniSvereinZ der Firmen Pfannknch und Wucherer und außer in

einigen Buttergeschäften auch in einer größeren Anzahl von Geschäften
„für sonstige Lebensmittel" gegen Abgabe der Butter - und Speisefett-
marken verkauft wird. Diese letzte » Geschäfte sind verpflichtet , solange
sie Vorrat besitzen , Margarine auch au solche Anstalten und Wirt-
schasten abzugeben , die nicht bei ihnen als Kunden eingeschrieben sind .

Karlsruhe, den 4 . Oktober 1916 . 3334
Bürgermeisteramt .
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Sonnabend den 7
.

Oktober

Bekanntmachung .
In dieser Woche wird an die bei den Eiergeschäften eingetragen

Kundschaft ' auf je 4 Onerfarteit , gültig vom 25 . September bis
8 . Oktober , einerlei ol> Marke I oder Z , zusammen I (vi abgebe » .Damit demnächst auch die nur aus einer Pcrsou bestehenden HauS -
Haltungen bei dein derzeitigen Eiermangel ein Ei erhalten können ,wird die Gültigkeit der laufenden Eiermarken 1 und 2 fürsorglich bis
zum 22 . Oktober verlängert.

Die abgelieferten Eiermarken sind von den Eiergeschasten gebündelt
und verzeichnet an die Geschäftsstelle kleiner Festhallesaol einzuliefern .

Karlsruhe, den 3 . Oktober 1916 . 3332
Das Bürgermeisteramt .

Das

Bekanntmachung
In de » nächsten Tagen kommen kleinere Menge » Suppengerste

und Gerstenmehl , sowie WeizengrieS nnd Maisgries in den Geschäften
„ für sonstige Lebensmittel" zur Verteilung. ES werde » abgegeben :

1 . au» die allgemeine Lebensmittelmarke A giltig vom 25 . September
bis 8 . Oktober , entweder 50 Gtamm Suppengerste oder 50 Gramm
Gerstenmehl .

2 . Auf die allgemeine LebensmittelmarkeL giltig vom 25 . September
bis 8 . Oktober 50 Gramm WeizengrieS oder 50 Gramm MaisgrieS.
Soweit der Vorrat der jeweils zur Wahl gestellten beiden Warensorten
ausreicht , steht den Käufern die Wahl unter diesen frei . Ter Preis
beträgt für je ein Pfund Snppengerste 40 Pfg ., Gerstenmehl 40 Pfg .,
WeizengrieS 45 Pfg . und MaitgrieS 40 Pfg .

Karlsruhe, den 2 . Oktober 1916 . 3333
Das Bürgermeisteramt .

Möt . Kartoffel - /lmt
befindet sich vom Montag , den 2 . Oktober 1916 im

Verwaltungsbüro Ses stäöt.
Gaswerks , Kaiserallee 11 .

Die hiesige Einwohnerschaft wird gebeten , sich in allen
Angelegenheiten der Kartoffelbestellungen, deren Erledigung
die Stadtgemeinde übernommen hat, an das städt . Kartoffel -
Amt , Kaiserallee 11, zu wenden . Fernsprecher Nr . 347
und 990 .

Karlsruhe , den 30 . September 1916 .
Städt . Kartoffel -Amt .

Hoffmann . 3274

Mittwoch bis einschl . Freitag
Ausschließlich nur Erstaufführungen !

Unser neuer Kinostern
Fräulein

Hella Moja
die jugendschöne , anmutige und

liebreizende Diva
in dem großen Drama

IM Utk
II .

Hellas Toi
oder

Streichhölzer kauft
Streichhölzer .

4 Akte.
Nach einer Idee von

Alwin Neuß .
Eine Schöpfung vornehmer

Filmkunst .
Eine Spaziertour in Pondicbery

(Ostindien ).

Die Liebe gehtdurchs Kamin.
Lustspiel in 2 Akten.

In der Hauptrolle Lene VoB .
Die Hölle . Komödie

Wenn die Taxe springt
Humor .

Die neuest Kriegsereisnisse
von allen Fronten ,

Mitternacht
auf

SchloßHudson
Drama in 3 Akten.

Mn IH
und ihre

zwölf Väter .
Ein Vorspiel und 3 Akte.

Verfaßt von Walter Turszinskyund Robert Wiene .

Ehemänner
Inder

Klemme.

Lustspiel in 2 Akten.

Die neuest Kriegsereignisse
von allen Fronten

durch die Meßter - Woche .
Aktuell .

Sonntag .
Der

Hermelin-
Mantel.
Lustspiel in 3 Akten

von Prof . Dr . K . Vollmöller.

Doch die Liebe
fand den 0e § .

Drama aus der Gesellschaft
in 3 Akten von

Dr. Arthur Landsberger
In der Hauptrolle als
Frau Hedda Kühne

Hedda Uernon
Hansel Ist ein Grobian

Humor.

Eine Fahrt auf
dem

Panamakanal .
Aktuell.

bleiben unsere Geschäftsräume
bis 5 Uhr abends 3331

Geschw . Knopf
iitiiniiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiittHttiiiiiiiiiü tl

Bekanntmachung .
Im KonzerthanZ (während der Spielzeit des Somnierthe^ lerS),in den Räume» der Spar - nnd Pfandleihkasse und ans dem Grundbuch -

aint wurde » folgende Gegenstände aufgefunden : Geldtäschchen mit
Inhalt , Handschuhe, 1 Opernglas , 1 Spazierstock , Schirme , Schlüssel ,
Taschentücher u . a .

Die Empfangsberechtigte » werden hiermit aufgefordert, ihre Rechte
an den erivahntei , Sache» binnen drei Wochen bei« städtischen Haupt-
sekretariat (I) , Rathaus , II . Stock , Zimmer 7b , geltend zu machen,
widrigenfalls das in § 979 B . G. ß . bezeichnete Verfahren durchgeführt
wird.

Karlsruhe, den 4 . Oktober 1916 . 3335
Das Bürgermeisteramt .

Piano
oder Tafelklavicr
zn kaufen gesucht . 3330
Karlsruhe Steinstratze 1 ft

Bekanntmachung .
Kriegsspeisulm betr.

Montag , 9 . Oktober dS . Js . wild die bisherige Essenabgabe -
stelle „znm Kaisergarten " in die Turnhalle der Oberrealschule
(GraShofstraße) verlegt . Die Kriegsspeisniizskartenfür diese Abgabe -
stelle sind für die Woche vom 9 . bis 14 . Oktober ds. Js . am Freitag
und SamStag zu den üblichen Zeiten noch im „Kaisergarten" zu lösen .

In der Turnhalle der neuen » chnle in Daxlanden wird
am Montag , » . Oktober dS . Js . eine weitere Essenabgabestelle
eröffnet . Die KriegSspeisungSlarte » für diese neue Stelle können am
Freitag und SamStag jeweils Abend ? von 6 bis S Uhr in der Turn -
Halle in Daxlanden gelöst werden .

Um prüfen zu können , ob auch in den Vororten Beiertheim ,
Nintheiiu und Rüppurr ein Bedürfnis für die Kriegsspeisung vor-
liegt, werden die Einwohner dieser Vororte , die sich zur regelmäßigen
Abnahme der KriegSspeisen verpflichte» würde » , aufgefordert , spätestens
bis Montag , den it . Oktober dS. As. bei dem Gemcindesekretanat
anzugeben , wieviel Liter sie regelmäßig täglich abnehmen würden .

Schließlich machen wir allgemein darauf aufmerksam , daß die
bisherigen Teilnehmer an der Kriegsspeisnng die alten Karten bei
Lösung der neuen Wochenkarten vorzuzeigen haben . 3336

Städt . Kriegsspeisungsamt

neu , von
yf 37 X au

t . Kühler , Karlsruhe
Schntzenstraße 25 . 3317

Ilfii eingetroffen
5chw. lange Knchmiintel ^c46 . 7» an
Farbige Sammmäntrl35 .00 an

Samen-, Herren- unk Kinder-
Lodenmäntel

Gilnunitinmijntel x 35 .75

ÄlWetotö ; tlü "
;

Zackenkleider . . „ 37.75 ..
Kleiderröcke . . „ 7.5«
teiHen-LIuse« . . 11. 75 ..

Sindermäntel und Pelerinen
in allen Größen. 3251

Keine Ladenspesen .
Daniels ßonstktionshans
Withetmstraße 34 , iTt .

Bäcker-
Lehrling.

Ein braver , kräftiger Junge ,
der Lnst hat die Brot - und Fein-
bäckerei zu erlernen , kann alibald
eintreten. 3307

Damian Johs
Brot - und Feinbäckerei

Karlsruhe , (Aothestraße 36 .

Vergrösserangen
nach jedem Bild

sowie Postk arten bei
Photograph

E . HÄRDOCK
Karlsruhe, Äkademlestr . 26 .

2S71

Gesucht
für einen jungen Kauf¬
mann (16 Jahre )

gute Pension
in gebildeter , kathol . Familie.

Angebote erbeten an 3306
Knnstgewerbehaus

C . Z. OttotNüüer
Karlsruhe , sailerKrnKe 144.

GrgPerjgßl . Hosthealer
zu Karlsruhe .

Donnerstag , den 5 . Oktober 1010-
6 . Lorstellung der Abteilung if'

(gelbe Karten) .

Die Nibelungen.
Ein deutsches Trauerspiel von.

Friedrich Hebbel .
I » Szene gesetzt von O . Kienschecf.

Erste Abteilung:
Der gehörnte Siegfried

Vorspiel in einem Akt.
Personen:

König Gunter R . Lütjohani»
Ute, die Witwe König
DankwartS, seine
Mutter M . Frauendorser

Kriemhild , seine
Schwester M . Ermarth

seine Bruder :
Gerenot Paul Müller
Giselher ' HanS KrauS

Hagen Tronje F . Baumbach
Dankwart, sein Bruder K. Dapper
Volker , der Spielmann H . Höcker
Siegfried Paul Becker
Recken im Gefolge Gunter? und

Siegfrieds .
Zweite Abteilung:

Siegfrieds Tod.
Trauerspiel in fünf Akten.

Personen:
R . Lütjohann

M . Frauendorser
M . Er« arlb

Paul Müller
HanS Kran«
F . Baumbach
Karl Dapper
Hugo Höcker
Paul Becker

Gunter
Ute
Kriemhild
Gerenot
Giselher
Hilgen Tronje
Dankwart
Volker
Siegsried
Brunhilde, Königin
von Jsenland

Frigga , ihre Amme
Ein Kaplan
Numvld , Küchew
meister

Recken :
Wulf
TruchS

Ein Kämmerer
Necken . Jungfrauen .

Zwerge .
Anfang : ' /,7 Uhr . Ende : 10 Uhr-
Preise der Plätze : Balkon I . Abt Mk -
5 - Sperrsitz I . Abt . Mk . 4.-

Edith Dema"
M . PiÜ

Ewald Schindler

Paul Gemmccke

Max Schneider
O . Hugelma » »

H . Benedict .
Mägde .
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